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Ein vieljähriger Lefer aus dem Elfaß fchreibt uns:

„Hochgeehrter Herr Profeffor!
Ihre „Neuen Wege" find mir jeden Monat eine Erbauung.
In Ihrer letzten Nummer (7/8) bringen Sie einen Auffatz von

„Germanus": „Vom wahren und falfdien Deutfchland", von dem Sie
felbft Seite 329 fchreiben, daß Sie „nicht gerade mit allem Einzelnen"
einig gehen!

Im Anfchluß daran erlaube ich mir, als alter Elfäffer, durchdrungener
Chrift und Pazifift, der 1863 im Elfaß geboren, lange genug unter

franzöfifchem und deutfchem Einfluß geftanden, um beide Nationen
kennen und das Gute beider fchätzen zu lernen, Ihre Aufmerkfamkeit
auf das zu lenken, was ich für ein Grundübel im Charakter der meiften

Deutfchen halte. Diefes ill mir im Auffatz des Germanus wieder
fehr aufgefallen.

Der Franzofe nennt fein Land: „La douce France"; er nennt feine
Nation: „La grande nation"; er verlangt von feinen Volksgenoffen,
daß fie ihr Vaterland lieben und nur zur Verteidigung von Haus und
Herd fogar ihr Leben für dasfelbe hingeben follen. Diefe Vaterlandsliebe

bleibt in natürlichen Grenzen, die ich verliehe, wiewohl ich felbft
abfolut auf dem Standpunkt des 7. Gebotes Gottes liehe.

Durch den Auffatz des „Germanus" aber zieht wie ein roter Faden
das Leitmotiv: „Deutfchland, Deutfchland über alles, über alles in der
Welt" und „An deutfchem Wefen muß die ganze Welt genefen".
„Germanus" fchreibt nicht nur von der deutfchen Sprache, daß fie
fchön fei, daß fie fogar fehr fchön fei, fondern daß fie: „die herrlichfle
Sprache der Welt" fei. Seite 340. So wie von der Sprache fchreibt er
von der Mufik, vom Charakter, von der Kunft etc. Diefe Superlative
find uns Elfäffern während fall 50 Jahren fo eingedrillt worden, daß
fie uns geradezu widerwärtig wurden.

Das Regulativ, von dem „Germanus" Seite 332 in Myftik fchreibt:
„Ehrfurcht und Demut und liebevolles Gedenken anderer Wefensart,
als aus demfelben All-Urfprung entfloffen" fehlt auch ihm in vielen
Punkten, ohne daß er fich davon Rechenfchaft abgibt. Gerade diefe
Nichtanerkennung von Schönheiten, die anderer Wefensart entfproffen
find, fei es in fprachlichen, religiöfen, mufikalifchen oder anderen
Gebieten der Kunft, ift leider ein Grundzug des deutfchen Charakters, der
auf ihn auch jetzt zu. diefer unheilfchwangeren Stunde fo verheerend
wirkt.

Es geht ihm der Sinn von einer Gleichberechtigung aller Schönheiten

ab und er kann nicht verftehen, daß auch die Werke der deut-
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fehen Kultur nur eine Gleichberechtigung und nicht eine Ueberhebung
über alle anderen beanfpruchen dürfen. Auf politifchem Gebiete ift für
den Deutfchen Gleichberechtigung mit Vorherrfchaft identifch, und das
ift nach meiner Anficht das Produkt der diabolifchen Idee vom Ueber-
menfehen.

Ich hoffe, lieber Herr Profeffor, daß Sie als Schweizer meinen
Gedankengang verftehen werden.

Religiös-Soziales.
Die religiös-foziale Vereinigung.

Schon vor mehr als zwei Jahren haben wir die Religiös-foziale
Bewegung, befonders der deutfchen Schweiz, innerlich und äußerlich neu
organisiert. Freilich nur foweit, als etwas Organifation unbedingt nötig
erfchien.

Selbftverftändlich wünfchen wir, daß eine größere Zahl von Menfchen

Sich der Vereinigung anfchließe. Das ift aus zwei Gründen wichtig.

Es ift ficher ein großer Gewinn, wenn alle diejenigen unferer
Gefinnungsgenoffen, die in der gleichen Stadt, dem gleichen Dorf oder der
gleichen Landfchaft wohnen, etwas voneinander wiffen. Sie fühlen fich
oft einfam und könnten durch einen gewiffen Zufammenfchluß an Kraft
und Freudigkeit fehr gewinnen. Sie könnten vor allem auch miteinander

etwas tun. Und es gibt in diefen Zeiten vieles und wichtiges zu
tun!

Gerade diefer Umftand hat einen engeren Zufammenfchluß der
vielen in der Schweiz wohnenden Gruppen der Bewegung befonders
ftark veranlaßt. Gewiffe Aktionen der Bewegung find nur möglich,
wenn wir voneinander wiffen und miteinander arbeiten und kämpfen
können. Ich erinnere bloß an unfere Brofchüre über den 9. November,
an unferen Kampf gegen die Lex Häberlin in ihren verfchiedenen
Formen, gegen die Militärvorlage, gegen das Einfchwenken der
Sozialdemokratie in die Bahn des Militärpatriotismus, an unfer Eingreifen in
grundfätzlich wichtige Pfarrwahlen, an unfere Manifefte. Auch die
wichtige internationale Verbindung der Bewegung kann recht fruchtbar
fein nur wenn wir „national" wenigftens ein Minimum von Organifation

haben.
Es fcheint nun aber, daß der Sinn diefer Organifierung nicht überall

verftanden worden ift. Viele unferer Gefinnungsgenoffen haben es

offenbar nicht für nötig gehalten, der Vereinigung beizutreten. Sie
fcheuen vielleicht auch eine neue Bindung, find fchon bei zu vielen
Organifationen. Wir begreifen das. Aber was die Bindung betrifft, fo
bedeutet fie bei uns prinzipiell bloß die religiös-foziale Ueberzeugung
und organifatorifch ill fie fo frei und lofe als möglich. Wir haben
deshalb auch von einem Jahresbeitrag abgefehen und verlaffen uns für die
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